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Bryum cirratuni H. u. H. in. Fr. 4.

B. murale Wils. 12.

B. pallens Sw. m. Fr. 8. Sehr niedrige Form m.

Kr. 18-11).

B. subrotundum Brid. m. Fr. 19—20.
Bartfamia ityphylla (Hall.) Brid. m. Fr. 12. 18—19.
Philonotis fontana (L.) Brid. Abstieg vom Iloehjoeh an einer

feuchten Stelle. Eine sehr schlanke (einblätterige Purin.

Polytrichuoi alpinum L. 8—9.
Leskea eatenulata (Brid.) Mitt. in. Fr. 3 und 10— 11.

Anomodon viticulosus (_L.) Hook. u. Tayl. Eine sehr grüne
Form auf Steinen 3.

Pseudoleskea atrovirens (Dicks.) Br. eur. 20.

Pterigynandrum filiforme (Timm.) Hedw. m. Fr. besonders
im Schnalzer Tal.

Orthothecium rüfescens (Dicks.) Br. eur. m. Fr. 8.

Brachythecium rivulare Br. eur. Abstieg vom Iloehjoeh.

Yergl. Philonotis.

B. glareosum (Bruch) Br. eur. m. Fr. 3.

B. plumosnm (Sw.) Br. eur. 10.

llhynehostegium rusciforme (Meck.) Br. eur. var. prolixum
(Dicks.) Br. eur. Auf Kalkfelsen am Wasserfall bei Vnrone.

Plagiotheciuin latebricola (Wils.) Br. eur. 4. In vermoderten
Stubben am Eib See.

P. pulchellum (Dicks.) Br. eur. m. Fr. 4.
,

P. elegans (Hook.) Sulliv. 3.

Amblystegium subtile (Hedvv.) Br. eur. m. Fr. 3.

Hypnum Halleri Hw. Auf Steinen an feuchten Orten ver-

breitet, dichte Ueberzüge bildend, immer reich fruchtend Be-

sonders 3, 4. 5. 7, 17-19.
H. chrysopbyllum Brid. var. tenellum Seh. 19.

H. stellatum Schreb. Eine sehr feine Form. 17—18.
H. uncinatum Hedw. Sehr formenreich und verbreitet

auf Erde und Steinen, immer reich fruchtend.

H. commutatum Hedw. 19.

H. molluscum Hedw. Weitverbreitet, besonders schön
in der Nähe des Wassers und auf vermoderten Stubben, wie 3 u. 4.

H. Vaucheri (Lesqu.) Seh. 7—8.
H. palustre Huds. m. Fr. 3.

Herr Kuthe in Swindemünde hat mich auch hier in der
liebenswürdigsten Weisen unterstützt, indem er eine Durchsicht
der Moose vornahm.

Caricologisches aus Schlesien.
Von E. Figert.

Nachdem ich mein in den letzten zwei Jahren zusammen-
getragenes reichhaltiges Carex-M ate rial gründlich revidiert

und durchmustert habe, will ich das Resultat der Durchmusterung
meinen botanischen Freunden und allen denjenigen, die ein lebhaftes

Interesse für die schwierige Gattung Carex besitzen, bekanntgeben.
Ich hoffe, dass meine Beobachtungen auch anderen Systematikern
der heimischen Pflanzenwelt nicht ganz gleichgültig sein werden.

Carex hyperborea Drej. und ihre Verwandten.
lieber Carex hyperborea I) rej. sind jetzt die Ansichten

wohl überall insofern gleich, als man sie für eine Hybride zwischen
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den beiden äusserst formen reichen Arten: U. rigida Good. und
C. vulgaris Fr. erklärt, was sie tatsächlich ist. Es ist wunder-
bar, dass ihre wahre Natur so lange verborgen bleiben konnte,

wie auch bei anderen hin und wieder beobachteteten sogenannten
„seltenen Arten", z. B. 0. micrrtstachya Ehrh., C. ligerica Gay.,
C; turfosa Fr., C. gracilis Wim in. u. a. in.-

Ich kenne die U. hyperborea Drej. genau nur aus den
westlichen Ilochsudeten in einer grossen Zahl von Formen, die

dnrch eine einheitliche Diagnose unmöglich fixiert werden können;
sind doch auch die Stammarten selbst schon so vielgestaltig und
ihre charakteristischen Merkmale recht schwankend. Deshalb will

ich von der C. hyperborea Drej. nur die extremen und einige

mittlere Formen kurz skizzieren, die ich seit er. 10 Jahren im
llieseugebirge beobachtet und gesammelt habe. — hi 10 verschie-

denen Formen habe ich dieselben bereits im Herbst 1897 Herrn
Kneucker-Karlsruhe für dessen Exsiccatenwerk gesandt; doch hat
die Ausgabe wegen zu geringer Anzahl von Exemplaren bisher
nicht erfolgen können. Von diesen Pflanzen sind mir mit der Zeit

einige zweifelhaft geworden, Hie ich jetzt eher als blosse Formen
der C. rigida Good. betrachte. Dagegen gehören die im Jahre
1900 von mir auf der weissen Wiese im Riesengebirge, als C.

hyperborea gesammelten Pflanzen meist in den Formenkreis der
<

1

. vulgaris Fr.

Es muss auffallen, dass man bei der C. hyperborea Drej.

und auch bei C. rigida Good., wenn man sie im Sommer aufsucht
und einlegen will, niemals einen Ueberrest von einem vor-
jährigen Blüten s t e n g e 1 vorfindet, wohingegen die abge-
storbenen Blätter dos letzten und vorletzten Jahres fast überall

noch vorhanden sind. Ferner, dass diese Pflanzen gewöhnlich in

grösseren oder kleineren Gruppen angetroffen werden, die unter
sich eine unterirdische Verbindung nicht besitzen und doch in

ihrem Gesamthabitus eine enge Zusammengehörigkeit verraten.

Ferner, dass die einzelnen Individuen einer solchen Kolonie in

ziemlich gleichen Abständen von einander entfernt stehen und
dass die Abstände bei denjenigen Gruppen der (

1

. hyperborea, die

der C. vulgaris näher steht, viel kleiner sind, als bei denen, die

der C. rigida näher steht. Die Bodenverhältnisse mögen hier

vielleicht einen geringen Anteil haben, die wahre Ursache aber ist

eine andere. Nach meinen Beobachtungen liegt die Sache so:

Der Anfang zu einer solchen Kolonie ist stets ein Sämling,
d. h. ein auf geschlechtlichem Wege erzeugtes und aus dem be-

treffenden Samenkorn gewachsenes Individuum; alle übrigen sind
vegetativen Ursprungs und nur durch mechanische Abzweigungen
von der Mutterpflanze nach einander entstanden. Es mag dahin-
gestellt bleiben, ob diese Mutterpflanze sich zu einem vollkommenen
Blütenstengel entwickeln kann oder nicht; jedenfalls aber mnss
sie Anlage zur Verlängerung des Individuums, zu einer oder meh-
reren sekundären Axen haben, die wir als Ausläufer bezeichnen.
Diese Ausläufer sind durch blattlose Scheiden, die in alternierender
Folge stehen, als kriechende Stengel gekennzeichnet. Sie richten
sich, nachdem sie eine gewisse Länge erlangt haben, mit der Spitze
bogenförmig in die Höhe, um sich in einen neuen oberirdischen
Stengel, also in eine neuo Hauptaxe umzuwandeln. Von diesem
Moment an tritt an der Iliegnngsstelle eine eigene Bewurzelang
und Selbständigkeit ein. wenn auch die Verbindung mit de»
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Muttorstocke noch nicht gelöst wird. Im nächsten Jahre findet

von dieser Stelle aus eine weitere Abzweigung durch einen Aus-
läufer statt, welches meist in derselben Richtung geschieht. Zu-
weilen sind zwei Ausläufer vorhanden, die in den meisten Fällen
sich von einander entfernen. So nur lässt sich die Entwicklung
einer grösseren Gruppe, als einer gemeinsamen einheitlichen Familie
ei klären. Im folgenden Jahre wiederholt sich der Vorgang von
der letzten Axe aus, und so geht das weiter fort. Da ein Gene-
rationswechsel nur innerhall» eines ganzen -lahres stattfindet, des-

halb haben alle diesjährigen Pflanzen nur diesjährige frische Blattei;,

gewöhnlich 5 an der Zahl, nie einen Stengel: alle zweijährigen
haben die vertrockneten vorjährigen 5 und die 5 frischen dies-

jährigen Blätter und selten schon einen Blütenstengel. Die drei-

jährigen Axen tragen an ihrer Basis die vertrockneten Ueberreste
von ec. 10 Blättern der vorhergegangenen 2 Jahre, die wie ein

weicher, dicker und warmer Mantel die 5 diesjährigen grünen
Blätter an ihrem unteren Teile sowie den Blütenstöngel mit seinen
A ehren schützend umgeben. Bei den klimatischen Verhältnissen
des Hochgebirges ist diese Einrichtung von hoher Bedeutung für

eine gedeihliche Entwicklung der Blüten- und Fruchtanlagen auch
während der ungünstigen Zeiten des Jahres. Mehr als einmal
treibt eine solche Hauptaxe einen Blütenstengel nicht; sie stirbt

sodann mit allen ihren ober- und unterirdischen Teilen ab. Es
liegt demnach keine Berechtigung vor, die C. rigida und hyperborea
den mehrjährigen Pflanzen zuzuweisen, die man in den Büchern
gewöhnlich mit dem Zeichen % versieht, und die vor ihrem Ab-
leben zu wiederholten Malen blühen. Tatsächlich findet hier

ein wiederholtes Blühen nicht statt.

Dass bei den heterostachen Caciceen im Hochgebirge viel

häufiger grundständ ige r Aehren angetroffen werden, als es

bei denselben oder ähnlichen Arten in der Ebene vorzukommen
pflegt, sollte vom Standpunkte eines Systematikers aus gar nicht

so sehr berücksichtigt werden, wie es hin und wieder geschieht.

Der Grund für solche abnorme Bildungen liegt offenbar meist nur
in den klimatischen Verhältnissen. Die sogenannten Bas alähre n

sind in ihrer Entwickelung stets jünger und weiter zurück, als

die gipfelständigen und sind ein guter Beweis für das Erhaltungs-
prinzip der Arten. Solche „Reserven" kommen bei allen Gewächsen
vor, die eine nur sehr kurze Blütezeit haben. Man denke nur an
den Haseln ussstrauch, die Erle und unsere Obstbäume. Bei den
viel ungünstigeren .Witterungsverhältnissen im Hochgebirge aber
mag die später zum Vorschein kommende 5 Basalähre, die sich

mit den anderen aus ihren schützenden Mantel nicht gleichzeitig

herauswagte, sehr oft zur Geltung kommen. Ein hierzu passender
ähnlicher Vorgang findet auch bei den $ Aehren statt. Von der

C. hyperborea Drej. habe ich 8 verschiedene Formen herausge-

sucht, genau verglichen und der Bequemlichkeit halber in eine

tabellarische Uebersicht zusammengestellt. Dieselben zeigen bei

der Vergleichung unter einander oft ganz erhebliche Abweichungen,
wenn auch im allgemeinen die Gesamtmerkmale für eine Mittel-

stellung zwischen der C. rigida und G. vulgaris sprechen. Die
Form No. stammt von der äusserst schwammigen und humus-
reichen „Fants che wiese", während die übrigen auf verschie-

denen Stellen der „weissen Wiese" im Quellgebiet -des Weiss-
wassers gesammelt wurden. (Fortsetzung folgt).
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Carex hyperborea Drej. aus dem Riesengebirge.

Form I.

Weisse Wiese
leg. 22. 7. 97.

Form II.
Weisse Wiese

22. 7. 97.

Form III.
Weisse Wiese
22. 7. 97.

Form IV.
Weisse Wiese
19. 7. 98.

Wuchs

massig steif, meist
einstengelig mit 1

bis 2 sterilen, die

an bogig auf-
steigenden Axen

sitzen.

steif, einstengelig

mit 1—2 sterilen

durch Ausläufer
verbunden.

ziemlich steif, ein-

stengelig, mit 1
bis 2 sterilen durch
Ausläueer ver-

bunden.

steij, 1—2 stenge-

lig ; entfernte

sterile durch Aus-
läufer verbunden.

Aus-
läufer

1—2, meist 1,

massig dick, 5 bis

8 cm lang, zu-
weilen verästelt.

1—2, zieml. dick

u. kurz, 2—5 cm
l., selten verästelt.

1—2, massig dick,

4—6 cm lang. wie bei III.

Stengel

35—45 cm h.,ziem-

lich dünn, glatt o.

selten unter der
Aehre schärflich,

aufrecht.

30—35 cm, zieml.

dünn, bis zur Mitte

herab rauh, auf-
recht.

35—40 cm, mittel-

stark, nur unter
dvr Aehre wenig
rauh, aufrecht u.

gerade.

25—35 cm, zieml.

dünn, bis weit

herab rauh, auf-
recht.

Untere
Scheiden

hellbraun, matt u.

weich, etwas zer-

fassernd, an den
Auslfrn. zuweilen
glänz.u.dann ganz

hellbraun, matt u.

weich, selten etwas
zerfasernd.

Wie bei I.

blassbraun, matt,

nur a. d. jungen
Ausljrn. glänzend
etwas zerfasernd.

Blätter

massig lang, 2 bis

4 mm breit, flach,

etwas weich, ge-

rade, massig ge-

spreizt.

ziemlich kurz und
schmal, 2—3 mm,
llach,u-eich,gerade

und aufreeht.

zieml. lang, aber
den Bltstd. nicht

erreichend, weich,

flach, wenig ge-

spreizt.

zieml. lang, 2—

3

mm br., flach od.

am Rande etwas
zurückgerollt,sehr

rauh, wenig ge-

spreizt

Blüten-

stand
gedrängt bis

locker.
ziemlich locker.

gedrängt, sehr

selten das unterste

QAehrchen abge-
rückt.

meist etwas locker,

oft mit einer lang-

gestielten Basal-
ähre.

Unteres

Trag-
blatt

sehr kurz, kaum
blattartig.

blattartig, die da-
zugehörige A ehre

überragend.

nur dann deutlich,

loenn das Aehrchen
abgerückt ist.

lang und blattart.,

den Oesamtbltstd.

überragend.

Aehren

2—4 (meist S),

sitzend, aufrecht,

etwas dick, kurz
walzenförmig.

3 —4:,sitzend,läng-

lich-walzenför mig

3—4, sitzend, ei-

länglich bis kurz
walzenförmig.

3—5 (meist 4-), die

unteren gestielt,

zieml. dünn und
walzenförmig.

Deck-
schuppen

der

Q Aehre

eiförmig stumpf,
schwarz, oben hell

berandet, unten
mit hellerem Kiel-

streifen, die Schi,

fast ganz bedeck.

eiförmig stumpf-
lich, schwarz mit

hellerem Str., die

Schi, an ihren

Rändern nicht be-

deckend.

eiförmig stumpf,
Sßh warz mit heller.

Str., oben sehmal
heltgesäumt, die

Schl.nieht bedeckd

.

längl.-eif.,stumpf,
tiefschwarz ohne
helleren Str., die

Schi, weder oben
noch unten bedeck.

Schläuche

eifrmg., kurz ge-

spitzt, ob. schwach
gebräunt, sonst

grünlich, zusam-
mengedrückt, leer.

länglich - ei/., ge-

spitzt, grün, oben

Ml. dunklem Fleck,

zusammengedr.,
leer.

wie bei I.

längl.-eif., zusge-

dr.j oben an den
nicht bedeckten

Teilen schwarz,
leer.

Aehren.

einzeln, länglich,

ziemlich dick, bis

2 cm lang.

einzeln, gestielt,

ziemlich dünn,

walzenf., 21/.. cm
lang.

ll

einzeln, mittel-

stark, sitzend,

2 cm lang.

einzeln, mittel-

stark, ziemtich

lang gest. , walzen-
förmig.

Deck'
schuppen

der

rf Aehre

dunkel-rotbr. mit
hellerem Str.,

stumpflich mit
schmalem häutig.

Rande gesäumt.

dunkel-rotbraun,
bis schwarz,
stumpjlirh.

dunkel-rotbraun,

atumpflich.

fast schwara,

stumpf.
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Carex hyperborea Drej. aus dem Riesengebirge.

Form V.
Weisse Wiese
22. 7. 97.

Form VI.
Pantschewiese

22. 7. 00.

Form VII.
Weisse Wiese
19. 7. 98.

Form VIII.
Weisse Wiese

22. 7. 97.

Wuchs

steif und ziemlich
robust; einsteng.

mit einem sterilen

cl. Auslfr. verbd.

massig steif, meist

mehrstengelig bis

lockerrasenfrmg

.

mit 1 oder mehre-
ren verästelt. Aus-

läufern.

weniger steif aber
robust, ein- bis

mehrstengelig mit
kräftigen Aus-

läufern.

steif, einstengeiig

mit meist einem
(selten 2) sterilen

durch Auslfr. ver-

bunden.

Aus-
läufer

meist nurl, mittel-

stark, 4—7 cm
lang.

1—2, ziemlich

dick, kurz, aber
mehrfach veräst.

1 oder mehrere,
lang und kräftig,
5—10 cm, in weit.

Bog. aufstgd.

1—2, ziemlich
dick, 4—7 emtang.

Stengel

15—20 cm, mittel-

stark, starr, bis

zur Mitte herab
rauh.

25—35 cm, dünn,
aber steif, bis zur
Mitte rauh, oben
im Blütenstd. et-

was geneigt.

30 -40 cm, kräft.,

bis zur Mitte rauh,
oben zuweilen et-

was geneigt, im
Bogen aufsteigend

15—22 cm, steif,

bis zur Mitte herab
rauh.

Untere
Scheiden

braun, matt, nicht

zerfas., die der
Ausläufer etwas

glänzend.

alle schön rot-

braun u.glänzend,
nicht zerfasernd.

hellbraun, matt u.

leicht zerfas., die

der Auslfr. rotbr.

glänzend u. meist
ganz.

hellbraun, wenig
zerfasernd, a. d.

A. etwas glänzd.

Blätter

zieml. kurz, den
Bltstd. nicht er-

reichd., 2—3 «im
br., zieml. starr,a.

R. etwas zur. ger.,

mäss, rauh, gespr.

lang u schmal, d.

Bltstd. oft noch
überrag., aufrecht
u.zieml.starr, ein-

gerollt o.gefalt., a.

Rande rückw.rauh

zieml. lang u.breit,

3— 5 mm, meist

flach o. gefalt. o.

zurück /er., zieml.

starr u.etw.gespr.,

wenig rauh.

kurz und starr,

flach, gespreizt,

massig rauh.

Bluten-
stand

gedrängt, unteres

QAehrchen selten

bis 11/ cm ab-
gerückt

gedrängt b. locker,

unter. QAehrchen
meist abger.

etwas gedrängt
bis locker.

gedrängt, meist
mit einer langge-

stielt. Basalähre.

Unteres
Trag,
blalt

blattarlig u.zieml,

lang, den Bluten-

stand nicht über-

ragend.

blattartig, meist

von der Länge des

Gesamtblüten-
standes.

blatlartig, länger
als d. dazugehör.
Aehrchen, an der
Basis braun geflüg.

blattart., zuweilen
verlängert bis zur
Höhe des Oesamt-

blüienstandes.

Q Aehren

3—4, sitzend, auf-
recht, länglich-ei-

förmig bis kurz
walzenf.,ob.oft^

2—3, aufr. die

untere meist lang-

gesl., alle dünn u.

walzenf., unterw.

loekerfrüchtig.

3—4 (meist 3), die

untere gestiell,alle

ziemlich dick,

walzenf., unterw.,

meist lockerfrehtg

.

2—3, sitzend, ei-

länglich, aufrecht.

Deck-
schuppen

der

Q Aehre

eif.-stumpflich,

dunkelbraun mit
hellerem Str., nur
unten die Schi.

• bedeckend.

längl.-eif. zugesp.,

schwarzbraun mit
hellerem Str.,

länger als d. Schi.

und diese unten
umfassend.

eilanzettlich, ge-

spitzt, schwarzbr.
mit etwas heller.

Str., die Schi, ganz
bedeckend.

rundlich-eiförmig,

stumpf, schwarz
mit rotbraunem
Strich, die Schi.

fast ganz bedeck.

Schläuche

eif., zusgdr., grün,

durchweg unge-
bräunt und daher

die Q Aehren
gescheckt leer.

längl.-eif., spitz,

an d. unbedeckten
Teilen gebräunt,

leer.

längl.-eif., grün rundlich wie die

m. braun. Rand., Decksp., grün,

zusgdr.. leer. zusgedr., leer.

Aehren

einzeln, sitzend,

zieml. dünn, kurz-
walzenförmig.

1—2 (die zweite

sehr kurz und oft

fast verkümmert)
dünn walzenf.

einzeln ziemlich 1

e
. siUmd

lang u. dick 2 bis
längl .eiformiybls

ö cm i.
k walzenf.

unterw. meist y I

Deck-
schuppen

der

O Aehre

hell-rotbr., oben
schwach hell ge-

säumt, stumpf.

schwarzbraun mit
hellerem Strich,

lanzettlich.

wie bei III.

dunkel-rotbraun
unten heller, mit

hellerem Mittel-

streifen, stumpf.

Liegnitz, im November 19G2.
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